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FINCA SONADOR 
Stellenbeschreibung
Die „Finca Sonador“ wurde 1979 gegründet. Von den europäischen Kooperativen Longo Mai wurden im Süden Costa Ricas ca. 800 ha Land gekauft, in welchem sich Bürgerkriegsflüchtlinge aus Nicaragua ansiedeln konnten. Herkömmlichen Flüchtlingslagern mit ihren oftmals entwürdigenden Lebensverhältnissen sollte eine Alternative entgegengesetzt und den Fliehenden zu einer dauerhaften Heimat verholfen werden. Die Grundidee war, den Bauern ein Stück Land zur Bebauung zu übergeben und somit ein selbständiges Leben zu ermöglichen. Nach dem Sturz Somozas kehrten jedoch viele der nicaraguanischen Flüchtlingsfamilien in ihre Heimat zurück. Mit Beginn der 1980er Jahre vermittelte die Hilfsorganisation „El Productor R.L.“ die Ansiedlung ganzer Familien aus El Salvador, die ihr kriegszerrüttetes Land verließen. Ab Mitte der 1980er Jahre kam es im Dorf auch zu einer Zuwanderungswelle durch landlose Armutsflüchtlinge aus Costa Rica selbst. In jüngerer Zeit wurden vorallem Familien indigenes Ursprungs, welche immer noch eine der untersten sozialen Schichten in Costa Rica darstellen, in die Dorfgemeinschaft aufgenommen.
Heute zählt das Dorf ungefähr 400 Einwohner. Mehr als die Hälfte der 60 Familien sind aus El Salvador, welche sich nach Beendigung des Bürgerkriegs dazu entschlossen haben, auf der „Finca Sonador“ zu bleiben. Die andere Hälfte der Familien stammt aus Costa Rica. Nur sehr wenige Familien aus Nicaragua leben im Dorf. Der Großteil der auf der „Finca Sonador“ lebenden Familien baute sich im Dorf eine neue Existenz auf. Was entstanden ist, ist eine multikulturelle Dorfgemeinschaft, die in der Umgebung und unter den Bewohnern selbst mehr unter dem Namen „Longo Mai“ als unter dem Projektnamen „Finca Sonador“ bekannt ist.
Die Menschen im Dorf leben großteils von der Landwirtschaft. Es wird jedoch nur die Hälfte des 800 ha Lands der „Finca Sonador“ landwirtschaftlich genützt. Bei der anderen Hälfte handelt es sich um geschützten primären und sekundären Regenwald. Das 800 ha große Areal wird zum Teil von riesigen Ananasplantagen multinationaler Konzerne wie Frutex und Del Monte umgeben. Die zu Beginn des Projekts übliche Arbeit in Gemeinschaftsprojekten wurde in den 1990er Jahren aufgegeben, seither wird in Privatwirtschaft gearbeit. Im Dorf werden für den Eigenverbrauch vor allem Mais, Bohnen und Yucca angebaut. Weiters versorgen sich die Menschen mit Früchten, Bananen, Platanos, Eiern, Fleisch und Milch. Zum Verkauf werden Kaffee und Zuckerrohr produziert. Im Dorf gibt es zwei Lebensmittelläden, eine Volksschule, einen Kindergarten, sowie je eine katholische und evangelische Kirche. Das Dorf organisiert sich in verschiedenen Komitees, z.B. gibt es Komitees zur Aufrechterhaltung der Straße, der Wasserversorgung, ein Schul- und Tourismuskomitee, usw., in welchen Leute aus dem Dorf auf freiwilliger Basis mitarbeiten und verschiedene Aufgaben übernehmen.
Neben der Landwirtschaft hat der Projekttourismus in den letzten Jahren im Dorf an Bedeutung gewonnen, welcher für die Menschen zu einem wichtigen Nebeneinkommensfaktor geworden ist. Der Großteil der Familien verfügt bereits über Gästezimmer, in welche sich Besucher einmieten können. Die Organisation erfolgt über das Tourismuskomitee im Dorf, welches aus verschiedenen Vertretern des Dorfes besteht. Es kümmert sich z.B. um die Einhaltung eines Einheitspreises für Vollpension von neuerdings $12 bei Aufenthalten von weniger als 14 Tagen und $8 bei Aufenthalten von mehr als 14 Tagen, oder die gerechte Verteilung der Touristen auf die am Projekt teilnehmen Gastgeberfamilien über ein Rotationsprinzip (im Durchschnitt sollte jede Familie pro Jahr zumindest einen Gast gehabt haben). Das Geld wird von den Touristen direkt an die Gastgeberfamilie bezahlt, wobei ein kleiner Teil als Tourismustaxe an das Komitee abgegeben werden muss und von diesem wiederum für gemeinschaftliche im Dorf benützt wird. Zwar können auch eigene „Cabinas“ (kleine Häuschen) gemietet werden, generell kommen die Touristen aber in einem Zimmer der Familien unter, woraus oft ein enger Kontakt zwischen Gästen und Familien, sowie ein intensiver Kulturaustausch folgt. Viele Touristen aus Europa oder z.B. auch Kanada kommen als freiwillige Helfer ins Dorf, bleiben oft für einen längeren Zeitraum wie ein halbes Jahr und helfen mit der Zeit bei verschiedenen Projekten im Dorf mit. Die „Finca Sonador“ wurde für ihren Projekttourismus von der deutschen Organisation Studienkreis für Tourismus und Entwicklung e.V. im Rahmen des TO-DO!-Contest 2004 für sozialverträglichen Tourismus ausgezeichnet.
Haupteinsatzgebiete laut Stellenanerkennungsbescheid
· Mithilfe und Beratung bei landwirtschaftlichen Wald- und Wasserschutzaktivitäten
· Aufbau genossenschaftlicher und kommunaler Einrichtungen
· Betreuung bzw. soziale Hilfestellung für die Flüchtlings- und ehemals landlosen Bauernfamilien
Detaillierte Tätigkeitsbeschreibung
Folgend berichte ich über meine Tätigkeiten während der Monate Februar 2006 bis Juli 2006 an der Einsatzstelle „Finca Sonador“. Aus Übersichtsgründen ist der Bericht thematisch und nicht chronologisch geordnet.
Einschulung, Mitarbeit in der Landwirtschaft
Zu Beginn meines Dienstes wohnte ich ab Ende Jänner 2006 für einen Monat bei einer Familie im Dorf und hatte die Möglichkeit das Leben der Menschen im Dorf aus erster Hand kennen zu lernen. Während diesem ersten Monat kam es zu zahlreichem Austausch zwischen meiner Gästefamilie und mir. Durch eine für mich vorher nicht erfahrene Gastfreundschaft und die familiäre Atmosphäre in dieser Zeit wurde mir der Einstieg in eine für mich unbekannte Umgebung und Kultur sehr vereinfacht. Auf der anderen Seite hatte ich die Möglichkeit meiner Familie bei verschiedensten Aufgaben zu helfen. Während der ersten Wochen ging ich mit Leuten im Dorf auf die Felder um Kaffee zu ernten oder Zuckerrohr zu schneiden. Innerhalb kurzer Zeit stellte ich fest, welchen körperlichen Belastungen die Menschen im Dorf jeden Tag ausgesetzt sind. Am Beispiel meiner eigenen Gästefamilie, der ich auch bei der Verarbeitung von Kaffee für den Eigenverbrauch half, und anderer Familien, die ich während dieser ersten Zeit kennen lernte, konnte ich bald erkennen unter welchem finanziellen Druck die Leute im Dorf stehen, welche Bedeutung die Landwirtschaft als Einkommensquelle darstellt und welche Möglichkeiten gesucht werden um zusätzliche Einkünfte, z.B. durch den Tourismus zu schaffen.
Parallel dazu wurde ich in der ersten Zeit im Dorf von meinem Auslandsdienst-Vorgänger Mag. Nikolaus Obojes in unsere verschiedenen Aufgabenbereiche eingeführt. Er informierte mich über aktuelle Projekte und Mitarbeitsmöglichkeiten im Dorf, wie z.B. über ein vom Tourismuskomitee organisiertes Gruppentourismusprojekt, in welchem ich durch seine Hilfe nach meiner Ankunft schon bald Aufgaben übernehmen konnte, sowie seine bisher geleistete Arbeit und deren Weiterführungsmöglichkeiten. Durch die vielen Erfahrungen, die er in der langen Zeit im Dorf machen konnte, vermittelte er mir wertvolle Informationen über Probleme der Region, der Arbeitsweise der Menschen im Dorf und unsere Möglichkeiten uns darin einzubringen.
Bildungsarbeit
Im Vergleich zu anderen lateinamerikanischen Ländern – für mich im Nachhinein vor allem im Vergleich zu Guatemala - gilt das Schulsystem Costa Ricas als vergleichsweise modern und differenziert. Die Analphabetenrate liegt mit ungefähr vier Prozent deutlich unter dem lateinamerikanischem Standard. Aufgrund gänzlich anderer Voraussetzungen unterscheidet sich die „Finca Sonador“ aber vom Standard Costa Ricas. Der Großteil der salvadorianischen Familien hatte aufgrund der unstabilen politischen Verhältnisse in ihrem Land keinen Zugang zu Bildung, viele der älteren Menschen können weder Lesen noch Schreiben. Im Dorf gibt es eine Primaria (Grundschule, 6 Jahre), die vom Großteil der Kinder besucht wird. Das Niveau der Schule und die Motivierung der Kinder, die schon in jungem Alter beginnen auf den Feldern mitzuarbeiten, sind niedrig. Um die schulische Ausbildung nach sechs Jahren Grundschule fortzusetzen ist es notwendig ein Colegio (Gymnasium) eines nahegelegenen, größeren Ortes zu besuchen. Für die Ausbildung in einem Colegio werden vom österreichischen Projektverwalter des Dorfes Roland Spendlingwimmer Stipendien über europäische Patenschaften angeboten. Während einige ihre Schulausbildung nach Beendigung der Primaria im Dorf beenden, versuchen andere den Einstieg in ein Colegio. Die Anforderung für die Schüler steigen dabei enorm. Während die Primaria nur ein paar wenige Stunden am Vormittag dauerte, sind die Jugendlichen jetzt von 5:00 Uhr morgens bis 16:00 abends unterwegs. Zudem steigt das schulische Niveau rapide an. Durch den niedrigen Bildungsgrad der Bevölkerung im Dorf hat schulische Bildung einen niedrigen Stellenwert, die Kinder werden von ihren Familien meist kaum unterstützt, oft wird verlangt, dass sie trotz Schule für Feld- oder Hausarbeiten zur Verfügung stehen. Daraus folgt, dass der Großteil der Schüler die ein Colegio besuchen, nach kurzer Zeit abbricht. Die Zahl der Jugendlichen im Dorf die mit Bachillerato (Matura) ein Colegio abschließen ist minimal. Jedoch gibt es einige junge Erwachsene im Dorf, vor allem junge Frauen, die versuchen ihren Bachillerato über ein „El Maestro en Casa“-Programm zu absolvieren. Dabei handelt es sich um eine Heimstudiumsmöglichkeit, bei welcher der Schulstoff der verschiedenen Fächer selbstständig aus Lehrbüchern erarbeitet werden muss um anschließend eine Reihe von entsprechenden Prüfungen abzulegen um schließlich den Bachillerato zu erhalten.
Mir war es ein großes Anliegen, die Kinder und Jugendlichen im Dorf in verschiedenen Bildungsangelegenheiten zu unterstützen. Viele Jugendliche wirken in der Armutsfalle, in die sie hineingeboren wurden, gefangen. Eine abgeschlossene Ausbildung stellt die jungen Erwachsenen vor eine Reihe von Möglichkeiten mit weitaus positiveren Zukunftsaspekten als die Landwirtschaft, dessen Zukunft mir in der heutigen Zeit weithaus unsicherer erscheint.
Unterstützung von Heimschülern. Beim Selbststudium verschiedener Fächer aus entsprechenden Lehrbüchern stoßen die meisten Schüler vor allem im Bereich der Mathematik auf Probleme. Die Basis die ihnen in der Primaria des Dorfs vermittelt wird, ist in der Regel ungenügsam, das Niveau der Mathematiklehrbücher unverständlich. Zu Beginn meines Dienstes begann ich einer Heimschülerin mehrmals pro Woche Mathematiknachhilfe zu geben. In den kommenden Wochen begannen sich mehr Schülerinnen für Nachhilfestunden zu interessieren, sodass ich bald regelmäßig mit drei Heimschülerinnen, teils in Individualunterricht, teils in Gruppenunterricht, den Mathematikstoff aus den Lehrbüchern erarbeitete. Auf die Sitzungen hatte ich mich regelmäßig vorzubereiten. Ich erarbeitete Zusammenfassungen, sowie verschiedenes Arbeitsmaterial. Vor meinem Dienstende auf der „Finca Sonador“ Ende Juli 2006 unterstützte ich die Jugendlichen im Hinblick auf die anstehenden Prüfungstermine intensiver, sodass der Stoff großteils rechtzeitig abgeschlossen werden konnte.
Mitarbeit in der Dorfschule. Im März 2006 stellte ich mich bei der Direktorin der Dorfschule vor und unterstütze das Lehrpersonal seitdem gelegentlich in den Mathematikstunden, wobei ich versuchte, vor allem auf lernschwächere Schüler einzugehen und diese durch persönliche Betreuung zu unterstützen.
Englischkurs. In der Primaria des Dorfs wird Englisch nicht als Unterrichtsfach angeboten. Durch den stattfindenden Austausch zwischen Bewohnern der „Finca Sonador“ und den Touristen, zeigen viele Kinder und Jugendliche aber Interesse daran andere Sprachen zu erlernen. Auf Anfrage begann ich gelegentlich Englischkurse für Interessierte zu halten oder diese an motivierte Freiwillige weiterzuvermitteln.

In den Colegios ist Englisch Teil des Lehrstoffs, wird jedoch von schlecht ausgebildetem Lehrpersonal unterrichtet. Anstatt mündliche Übungen zur verbalen Kommunikation zu machen, werden von den Lehrenden oft nur rein schriftliche Übersetzungsarbeiten verlangt. Ich half den wenigen Jugendlichen im Dorf, die ein Colegio besuchten, bei Hausaufgaben und bei Prüfungsvorbereitungen in Englisch.
Projekttourismus
Seit Beginn meines Dienstes nahm ich regelmäßig an den Sitzungen des Tourismuskomitees im Dorf teil und übernahm von Anfang an verschiedene Aufgaben.

Mein Vorgänger Mag. Nikolaus Obojes vermittelte mir die Mitarbeit in der Organisation eines Gruppentourismusprojekts. Nachdem das Dorf auf der Internationalen Tourismusbörse in Berlin mit dem TO DO!-Preis für sozialverantwortlichen Tourismus ausgezeichnet wurde, begannen sich verschiedene Reisebüros wie Marcopolo für einen moderierten Kurzaufenthalt kleinerer Reisegruppen im Dorf zu interessieren. Zusammen mit einer Frau im Dorf, die vom Tourismuskomitee für die Organisation des Projekts beauftragt wurde, begann ich ein 3-Tages-Programm für die ersten im Mai 2006 erwarteten Gruppen auszuarbeiten, welches Führungen durch einen im Dorf vorhandenen Ökolehrpfad und zu Petroglyphen (vorkolumbianische Felszeichnungen), das Kennenlernen der Bewirtschaftung von Kaffee- und Zuckerrohrfeldern, sowie abendliche Veranstaltungen und Diskussionen beinhaltete. Wir arbeiteten eine Informationsbroschüre für interessierte bzw. ankommende Touristen aus, für welche ich ein Design erstellte, mich um die dreisprachige Übersetzung und um den Druck kümmerte. Ich fungierte als Schnittstelle zwischen Tourismuskomitee und dem Reisebüro Marco Polo Costa Rica, mit dem ich in regelmäßiger E-Mail-Korrespondenz stand. Wie im Dorf üblich wurden auch die ankommenden Touristengruppen auf verschiedene Gästefamilien aufgeteilt, welche von uns vorher über den Ablauf dieses neuen Projekts aufgeklärt werden mussten. Bei Ankunft der Gruppen, deren Teilnehmer Deutsch bzw. Englisch sprachen, war ich als Ansprechpartner und Dolmetscher bei verschiedenen Veranstaltungen, Führungen, usw. anwesend. Nach deren Abreise nahm ich an der Evaluierung der Organisation und des Ablaufs des Projekts teil, half die Rentabilität zu beurteilen und Verbesserungen in der Organisation für die Zukunft auszuarbeiten. So blieb ich auch mit der Vertretung des Reisebüros Marcopolo in Costa Rica in Kontakt und organisierte ein Treffen der Mitarbeiter von Marcopolo mit dem Tourismuskomitee im Dorf, bei welchem über Verbesserungen für die künftige Zusammenarbeit gesprochen werden sollte.
Nachdem sich während meiner ersten Zeit im Dorf die Arbeit des Tourismuskomitees fast ausschließlich auf das Gruppentourismusprojekt beschränkte, wandte sich das Komitee nach der Abreise der Gruppen wieder anderen Aufgaben zu. So fand Ende Mai 2006 eine Generalversammlung statt um die Leute im Dorf über die Arbeit des Komitees zu informieren, sowie über aktuelle Themen zu diskutieren. Z.B. kommt es immer wieder zu Unklarheiten bezüglich der Verteilung der Touristen auf die Familien, weshalb sich Einige benachteiligt fühlen und zum Teil Misstrauen der Bevölkerung gegenüber dem Komitee entsteht. Trotz der Absicht des Komitees diesen Entwicklungen durch Aufklärung in der Versammlung entgegenzuwirken, wurde sie wenig besucht. Im Juni wurde im Komitee beschlossen, strengere Regeln für die am Projekttourismus teilnehmenden Familien festzulegen. So haben die am Projekttourismus teilnehmenden Familien z.B. die an das Komitee abzugebenden Taxen termingerecht zu bezahlen, sowie an Informationsveranstaltungen des Komitees teilzunehmen. Bei Nichteinhaltung scheidet die jeweilige Familie aus dem Projekt aus. Die neuen Regeln wurden in regelmäßigen Sitzungen im Juni und Juli ausgearbeitet. Zu Ende meiner Abreise wurde auch begonnen, die Einheitspreise für Vollpension bei den Familien in Hinblick auf Inflation und die Aufenthaltsdauer der Touristen anzupassen. So bezahlen inzwischen „Langzeittouristen“, die über 14 Tage bei einer Familien wohnen und Freiwillige weniger, als Besucher die nur für einige Tage bleiben. 
Weiters begann ich bereits zu Beginn meines Dienstes ein Konzept zur Aktualisierung der Webseite des Dorfs (www.sonador.info) auszuarbeiten. Unter Absprache mit dem Projektleiter Roland Spendlingwimmer und Mitarbeitern des Tourismuskomitees erarbeitete ich über längere Zeit eine neue Strukturierung der Seite, begann Material zu sammeln und erste Texte zu verfassen. Da sich ankommende Besucher zum großen Teil vorher im Internet über das Dorf informieren, erschien es mir am dringendsten den wenig Information enthaltenden Tourismusbereich der Webseite zu aktualisieren. Bis zu meiner Abreise im Juli 2006 gelang es mir, eine dreisprachige Tourismusseite mit ausführlichen Informationen über den Projekttourismus im Dorf, aktuellen Informationen zum gewonnenen Tourismuspreis und Preisen der Unterkünfte zu erstellen und Online zu stellen. Außerdem werden die von mir erstellten Informationsbroschüren zum Gruppentourismusprojekt zum Download angeboten.
Im Juli wurde das von Auslandsdienern gebaute Zivildienerhaus („Casa Civi“) offiziell dem Tourismuskomitee übergeben um es an Touristen zu vermieten und die Mieteinnahmen für gemeinschaftliche Projekte im Dorf einzusetzen (siehe Abschnitt „Weitere Tätigkeiten / Casa Civi“).
Dorfzeitung
Anfang 2005 hatten Freiwillige im Dorf die Dorfzeitung „Lora Mai“ gegründet. Eine der Grundideen der Zeitung war gewesen, die Kommunikation zwischen den Menschen im Dorf zu fördern. Seit der Gründung hatten verschiedene Freiwillige und Leute aus dem Dorf an der alle ein bis zwei Monate erscheinenden Dorfzeitung mitgearbeitet.
Zur Zeit meiner Ankunft Ende Jänner 2006 erschien bereits die achte Ausgabe, an deren Verkauf ich teilnahm. Kurz darauf übernahm ich selbst die Organisation der Dorfzeitung. Zur Koordination der Mitarbeiter, welche weiterhin zum Teil Freiwillige, zum Teil Leute aus dem Dorf waren, wurden wöchentlich Redaktionstreffen abgehalten. Ich erstellte ein neues Layout für die Zeitung, bereitete erhaltene Materialien am Computer auf, kümmere mich um Druck und Verkauf.

Im April und Juni erschien die neunte bzw. zehnte Ausgabe der „Lora Mai“. In Artikeln über verschiedene Versammlungen im Dorf, die Tätigkeiten der Komitees, über den Tourismuspreis, der Funktionsweise des Kaffeemarktes, einem Gesundheitsabschnitt und anderen Texten wurde versucht Interesse für verschiedene Themen und Kommunikation in der Bevölkerung zu wecken.
Weitere Tätigkeiten
Betreuung der Freiwilligen. Da es vom Tourismuskomitee im Dorf noch keine zentralen Strukturen zum Empfang der ständig ankommenden Touristen oder Freiwilligen gab, war ich als einer der Auslandsdiener mit für die Einführung und Betreuung der sich im Dorf aufenthaltenden Besucher veranwortlich. So korrespondierte ich mit interessierten Touristen und Volontären vorerst oft per E-Mail, führte die Interessenten so allgemein in das Dorf ein und schrieb über die Möglichkeiten für Touristen und Volontären im Dorf. Neuankömmlinge führte ich anhand einer vorhandenen Informationsmappe in das Dorf, sowie bei Interesse in Mitarbeitsmöglichkeiten, ein. So stand ich auch Besuchern, die anfangs noch kein oder wenig Spanisch sprachen oft auch als Übersetzer zur Verfügung. Zur Koordination der Voluntäre wurden wöchentlich Freiwilligentreffen abgehalten, in welchen die Teilnehmer über ihre Tätigkeiten und Erfahrungen sprachen, auftretende Fragen gemeinsam diskutierten, sowie über Mitarbeitsmöglichkeiten informiert und diese auch vermittelt wurden.
UNAPROA. Die Umweltschutzorganisation UNAPROA (UNion de los Amigos para la PROtección de la Ambiente) wurde 1995 im Zuge eines Symposiums im Dorf gegründet. Regelmäßig nahm ich an den Versammlungen der Organisation im Dorf teil und unterstützte sie in verschiedenen Bereichen. So waren verschiedene Computerbauteile im Rancho (Gebäude von UNAPROA) vorhanden, welche ich zu drei funktionierenden PCs zusammenbauen konnte, die in Zukunft entweder für die Organisation selbst oder für den öffentlichen Gebrauch durch Leute aus dem Dorf genutzt werden könnten. Das Rancho liegt direkt neben dem Zivildienerhaus, das ich bewohnte. Somit übernahm ich bei Versammlungen und Veranstaltungen im Rancho eine Art Hausmeisterfunktion.
Unterstützung verschiedener Komitees und der Frauengruppen. Das Schulkomitee konnte Anfang des Jahres 2006 Material zur Streichung der Schule auftreiben, wobei ich in den ersten Wochen meines Dienstes half. Die Arbeiten wurden vor Schulbeginn abgeschlossen. Im Februar 2006 nahm ich bei einer Versammlung des Wasserkomitees zur Besprechung der Bauarbeiten für neue Wasserleitungen teil. Um auch in Zukunft die Wasserversorgung aller Häuser im Dorf zu gewährleisten, half ich im Februar und März beim Bau der Wasserleitungen mit. Im Dorf gibt es seit längerer Zeit zwei Frauengruppen, die sich durch verschiedene Projekte um zusätzliche Einkünfte bemühen. So stellt eine der beiden Gruppen z.B. Shampoos, Seifen und andere Naturkosmetika zum persönlichen Gebrauch und Verkauf her. Die andere Gruppe erhielt die Möglichkeit den Gemüsegarten der Schule zu bewirtschaften, sowie eine Werkstatt zur Herstellung von Marmelade und anderen Produkten zu bauen. Beide Frauengruppen unterstützte ich bei ihren Tätigkeiten. So half ich gelegentlich bei den Arbeiten im Schulgarten, dem Bau der Werkstatt und vermittelte Spenden, welche eine Freiwillige in Österreich auftreiben konnte.
Theaterprojekt. Anfang März wurde mir durch den Projektverwalter der „Finca Sonador“, Roland Spendlingwimmer die Mitarbeit bei einem Theaterprojekt in einem ärmeren Vorort der nächsten größeren Stadt San Isidro de El General vermittelt. In Hinblick auf einen Schulwettbewerb im Sommer, führte ich zusammen mit einer Freiwilligen aus dem Dorf und einem deutschen Auslandsdiener eine Theatergruppe von sechs bis zwölfjährigen Schülern. Ab März 2006 besuchte ich die Schule an zwei Vormittagen der Woche. Ende Juni wurde das Stück „La Batalla de Rivas” im Rahmen eines Schulwettbewerbs in einem Kulturzentrum der Stadt aufgeführt.

CASA HOGAR ESTUDIANTIL ASOL
Stellenbeschreibung
Der ehemalige österreichische Lehrer Werner Römich des Instituto Austriaco Guatemalteco (Österreichische Schule Guatemala) und der damalige guatemaltekische Direktor Marco Antonio Roca Montenegro des Colegio Viena der österreichischen Schule Guatemalas gründeten 1992 den Verein ASOL (Asociacion Solidaridad para la Eduacion y la Cultura), der die Grundlage des Projekts „Casa Hogar Estudiantil ASOL“ darstellt. Dieses Kinderheim soll begabten Kindern aus sozialschwächeren Familien des Landesinneren Guatemalas die Möglichkeit bieten, eine Ausbildung auf hohem Niveau in der Hauptstadt zu absolvieren. Nach der Gründung des Heims 1989 wurde 1994 ein neues Areal in der Nähe des Instituo Austriaco Guatemalteco (Österreichische Schule Guatemala) eröffnet, in welchem bis zu 25 Kinder unterkommen können.

In der Casa Hogar leben seit dem Schuljahr 2007 25 Kinder bzw. Jugendliche im Alter zwischen sieben und 18 Jahren aus sozialschwachen Familien verschiedener ländlicher Regionen Guatemalas. 13 von ihnen erhalten ein Stipendium für das Colegio Viena der Österreichischen Schule, 10 besuchen derzeit ein Gymnasium im Vorort Santa Rosita, zwei weitere machen Berufsausbildungen. Die Casa Hogar unterstützt die Kinder und Jugendlichen während ihrer Ausbildung, indem sie für Essen und Schulkosten aufkommt und ihnen ein Zuhause bietet. Das Personal im Heim besteht aus dem Direktor und seiner Familie, Auslandsdienern sowie Freiwilligen und einer Köchin. Die Kinder werden von Auslandsdienern und Freiwilligen betreut, die mit ihnen wohnen und für ein geordnetes Zusammenleben sorgen. Neben den wöchentlichen Sitzungen zwischen Voluntären und Direktion gibt es regelmäßig Sitzungen der Junta Directiva (Geschäftsführung) des Heims.

Haupteinsatzgebiete laut Stellenanerkennungsbescheid
· Schulische Betreuung der Kinder: Lernhilfe für alle Schüler in Englisch, Mathematik, Natur- und Sozialkunde. Weiters sollten Kontakte mit den Lehrern, nach Möglichkeit auch mit den Eltern der Kinder hergestellt und gepflegt werden.
· Soziale Betreuung der Kinder: Überwachung der Einhaltung der Hausordnung, wie Studien-, und Essenszeiten, Mithilfe der Kinder im Heimbetrieb, etc. Gewährleistung einer medizinischen Basisversorgung für die Kinder durch verschiedenste Arztbesuche und Schaffen eines Bewusstseins für Hygiene.
· Freizeitgestaltung: Freizeitgestaltung für und mit den Kindern, insbesondere an den Wochenenden, Organisation von Sport- und kulturellen Veranstaltungen.
· Verwaltung der Casa Hogar: Unterstützung der Direktion, Instandhaltung der Casa Hogar und Einlernen neuer MitarbeiterInnen.
Detaillierte Tätigkeitsbeschreibung
Schwerpunkt der Arbeit im Heim stellte die schulische Betreuung und Lernhilfe für die Schüler dar. Dazu gehörte neben der Leitung der Lernzeiten oder dem täglich Einkauf von benötigten Schulutensilien auch das Besuchen von Elternabenden und Sprechstunden. Weiters kontrollierten wir Freiwilligen den Heimbetrieb, wie das Einhalten von Essenszeiten, Lernzeiten, Putzstunden und Schlafzeiten. Für die Freizeit der Kinder versuchten wir möglichst vielseitige Aktivitäten anzubieten. Eine wichtige Aufgabe stellte außerdem die soziale Betreuung der Kinder und Jugendlichen dar. Bei verschiedensten Angelegenheiten versuchten wir den Schülern als Erzieher und Freund zur Seite zu stehen.

Folgend berichte ich ausführlich über meine Tätigkeiten während der Monate August 2006 bis Jänner 2007 an der Einsatzstelle „Casa Hogar Estudiantil ASOL“. Durch die Tatsache, dass ich während der sechs Monate zusammen mit den Kindern im Heim lebte und ihnen ständig zur Verfügung stand, ergaben sich außerordentlich hohe Arbeitszeiten. Durch die vielseitigen Tätigkeiten und Aufgaben, ist es schwierig, meiner Arbeit im Heim in diesem Bericht vollständigen Ausdruck zu verleihen. Aus Übersichtsgründen ist der Bericht wieder in verschiedene Themenbereiche und nicht chronologisch geordnet.
Tagesablauf im Heim
Der Ablauf der Schultage war im Heim durch eine Hausordnung geregelt. Unter der Woche wurden die Schüler von uns um 5:30 Uhr aufgeweckt. Täglich waren zwei von den Kindern unter unserer Anleitung für die Zubereitung des Frühstücks eingeteilt. Im Anschluss verließ der Großteil der Schüler das Heim und ging zur Schule. Während die Köchin das Mittagessen kochte, kümmerten wir uns um die Zubereitung von Tortillas. Gegen 13:00 Uhr kamen die Schüler nach Hause und aßen zu Mittag. Denjenigen, die bis am späteren Nachmittag in der Schule blieben, brachten wir das Essen in die Schule, da die Preise der Kantine des Colegio Viena für die Kinder der Casa Hogar nicht leistbar sind. Nach einer kurzen Ruhezeit begann für die Schüler um 15:00 Uhr die tägliche Lernzeit. In den kommenden zwei Stunden wurde unter der Leitung der Freiwilligen Hausübung gemacht und auf Prüfungen gelernt. Während die jüngeren Kinder mehr Unterstützung benötigten und strenger kontrolliert wurden, wurde den Älteren und Routinierteren mehr Freiraum zur Erledigung der Aufgaben und Prüfungsvorbereitungen gegeben. Von den Voluntären wurden täglich Schulartikel, die für den nächsten Tag benötigt wurden, besorgt. Nach der Putzstunde, bei der alle Schüler einen wöchentlich neu zugeteilten Dienst zu erledigen hatten, aßen wir zu Abend. Um 19:00 gab es eine zweite Lernstunde um eventuell übrig gebliebene Schulaufgaben zu erledigen. Im Anschluss wurden die jüngeren Kinder ins Bett gebracht, die Älteren konnten länger wach bleiben.

Schulische Betreuung der Kinder
Wir halfen den Kindern bei ihren Hausübungen, dem Erlernen des Schulstoffes und der Vorbereitung auf Prüfungen. Um den Überblick zu behalten und einer großen Anzahl von Schülern angemessene Lernbedingungen zu gewährleisten, wurden während der Schultage geregelte Lernzeiten organisiert. Am Nachmittag wurde von 15:00 bis 17:00 Uhr gelernt, wobei die erste der beiden Lernstunden strenger geführt wurde. In Ruhe wurde die Zeit genützt um mit unserer Unterstützung die wichtigsten Hausaufgaben zu erledigen. Die zweite Lernstunde am Nachmittag, sowie eine weitere am Abend vor dem Schlafengehen, konnten sich die Schüler selbstständiger einteilen um restliche Aufgaben fertigzumachen, sich auf Prüfungen vorzubereiten oder den erarbeiteten Schulstoff zu wiederholen.

In den Lernzeiten kümmerten wir uns vor allem um die jüngeren Kinder, sowie um die Schüler mit schulischen Problemen. Den meisten Schülern, die schon länger in der Casa Hogar gelebt hatten, musste in den Lernzeiten aufgrund ihrer erlernten Selbstständigkeit in der Regel weniger Aufmerksamkeit geschenkt werden, als den Schülern, die vor kürzerer Zeit in das Heim gekommen waren. Anfangs hatte der Großteil der neu angekommen Kinder aufgrund der schlechten Vorbildung schulische Probleme, welche intensive Betreuung erforderten. Die individuelle Betreuung einzelner Kinder erforderte von uns oft außerordentliche Geduld. Aufgrund des hohen Niveaus des Colegio Viena im Vergleich mit öffentlichen Schulen Guatemalas mussten wir die Kindern vor allem in den Fächern Mathematik und Englisch stark unterstützen. Da in vielen Familien, meist in ländlichen Gebieten Guatemalas, immer noch verschiedene indigene Sprachen gesprochen werden, hatten einige Kinder zu Beginn auch Schwierigkeiten mit der spanischen Sprache.
Zur schulischen Betreuung der Kinder im Heim gehörte auch das regelmäßige Besuchen von Elternsprechtagen und Sprechstunden an den Schulen. Im September wurden wir von verschiedenen Lehren des Colegio Viena zur Sprechstunde geladen. Im Sinne eines Vorwarnsystems wurden wir von den Professoren über mangelnde Leistungen unserer Schüler in einigen Fächern informiert. Im Anschluss hatten wir zwei Monate bis zum Schulschluss, um die entsprechenden Schüler intensiv zu betreuen und mit ihnen den versäumten Stoff zu erlernen. Am Ende des Jahres beendeten zwei unserer Schüler das Schuljahr negativ, absolvierten die Wiederholungsprüfungen Anfang Jänner allerdings mit Erfolg, sodass alle unserer Kinder in die nächste Schulstufe aufsteigen konnten und ihr Stipendium nicht verloren.

Eine weitere unserer Aufgaben bestand in der Versorgung der Kinder mit Schulutensilien. Von den Colegios wurden häufig Utensilien, meist Bildvorlagen für Sozialkunde, sowie Materialien für den Werkunterricht, verlangt. So wurde es zur täglichen Aufgabe, die benötigten Dinge zu besorgen und sich darum zu kümmern, dass jedes der Kinder rechtzeitig zu seinen Materialien kommt.
Soziale Betreuung der Kinder
Um der großen Anzahl von Kindern außerhalb der gewohnten Familienumgebung ein möglich geordnetes und angenehmes Dasein zu gewährleisten, wurde während der Woche ein geregelter Tagesablauf eingehalten. So wurden die Kinder von uns zu vernünftigen Zeiten aufgeweckt und ins Bett gebracht. Wir kümmerten uns darum, dass dreimal täglich gegessen wurde und Lernzeiten sowie Putzdienste, die wir nach dem Rotationsprinzip erstellt hatten, eingehalten wurden.

Regelmäßig organisierten wir für die Kinder Arztbesuche bei Zahnärzten, Dermatologen und Augenärzten, die sich bereit erklärt hatten, ihre Dienste für unser soziales Projekt gratis zur Verfügung zu stellen. Besonders seit kurzem in der Casa Hogar lebende Kinder bedürfen medizinischer Versorgung. So waren viele trotz gravierender Zahnprobleme und Pilzerkrankungen noch nie beim Zahnarzt bzw. Dermatologen gewesen. Vor allem den Jüngeren versuchten wir die Wichtigkeit der Körperhygiene und die Sauberhaltung ihrer Zimmer näher zu bringen. Regelmäßig kontrollierten wir die Wohnbereiche der Kinder auf Reinlichkeit.

Im Allgemeinen war mit Freude zu beobachten, dass sich die Älteren mit unseren jüngeren Kindern meist sehr gut verstanden. Z.B. standen sie ihnen bei Hausübungen unterstützend zur Seite und übernahmen mitunter Funktionen von uns Freiwilligen. Im Zusammenleben derart vieler Kinder verschiedener Altersklassen und Herkünfte kam es trotzdem immer wieder zu Streitigkeiten, einige Kinder fühlten sich ungerecht behandelt oder hatten Heimweh und andere persönliche Schwierigkeiten. Aufgrund des ständigen Wechsels des freiwilligen Personals waren die Kinder bereits daran gewohnt, dass vertraute Personen sie ständig verließen und durch neue Freiwillige ersetzt wurden. So stellte sich die Aufgabe, ein Vertrauensverhältnis zu den Kindern aufzubauen und ihnen für die Dauer unseres „kurzen“ Aufenthalts als Vertrauensperson bei verschiedenen Problemen bestmöglich zur Verfügung zu stehen, als eine der Schwierigsten dar. Gleichzeitig war es eine der schönsten Erfahrungen für mich, als mir mit der Zeit mehr und mehr Kinder Vertrauen entgegenbrachten und bei verschiedensten Anlässen mit mir reden wollten oder mich um Rat baten.
Freizeitgestaltung
Während der Woche hatten die Kinder relativ wenig Freizeit. In den freien Stunden zwischen den Mahlzeiten, den Lernzeiten und der Putzstunde ruhten sie sich vor allem vom anstrengenden Alltag aus. Im Areal des Heims gibt es einen kleinen Volleyball-Platz, der auch unter der Woche häufig benützt wurde. Der Direktor des Heims, der Professor im Colegio Viena und Volleyball-begeistert war, veranstaltete zweimal wöchentlich am Nachmittag für interessierte Kinder des Heims ein Volleyball-Training im Turnsaal des Colegio Viena. Im Schuljahr 2007 wurde entschlossen, dass für die in der Schule besser abschneidenden Schüler eine Stunde der Lernzeit gekürzt wird, damit sie sich auch während der Woche mehr sportlich betätigen können. Ziel war es, einen sportlichen Ausgleich zu der vielen Denkarbeit zu finden.
An den Wochenenden wurde versucht, den Kindern ein möglichst vielfältiges Freizeitangebot anzubieten. Der Samstag-Vormittag wurde meist genützt, um anfallende Arbeiten im Heim und dessen Areal gemeinsam zu erledigen. So wurde über die Wochenenden verteilt der Garten um das Heim und der im Areal gelegene kleine Fußballplatz von Unkraut und überflüssigen Sträuchern befreit, das Gras auf eine angenehme Länge geschnitten, sowie Putz-, Renovierungs- und Bauarbeiten am Heim durchgeführt.

An den unterrichtsfreien Tagen gab es die Möglichkeit die Sportanlagen des Colegio Viena, die aus Turnsaal, Fußballplatz und Schwimmbad bestanden, zu benützen. Heiße Nachmittage nützten wir um mit den Kindern schwimmen zu gehen. Andere Nachmittage wurden mit Fußball- und Volleyballspielen verbracht. Da die Kinder unter der Woche nicht Fernsehschauen durften, wurden an den Abenden der Wochenenden oft Filme gezeigt. Wir versuchten die Kinder aber auch für soziale Aktivitäten wie Brett- und andere Spiele zu begeistern. An den Wochenenden wurde den Schülern erlaubt an den im Heim vorhandenen Computern, die normalerweise als Arbeitsgeräte für Schulaufgaben und Recherchen verwendet werden konnten, in begrenzten Zeiträumen zu spielen.

Weitere Tätigkeiten

Im September wurde von der Casa Hogar auf dem Gelände der österreichischen Schule Guatemala das Cena Austriaco Guatemalteco (österreichisch-guatemaltekisches Abendessen) veranstaltet. Die Idee war, die Bekanntheit des Projekts zu fördern, sowie Spendengelder zu sammeln. Von der Direktion wurde ich gebeten, eine Powerpoint-Präsentation zu erstellen, in welcher über eine Dauer von 10 Minuten auf die Geschichte und die Idee des Projekts eingegangen wird. Weiters wurde ich öfter beauftragt, verschiedene Übersetzungen vom Spanischen ins Deutsche, z.B. von Texten über die Casa Hogar für das Jahrbuch des Colegio Viena, durchzuführen.

Die Casa Hogar wird durch Spendengelder aus Österreich finanziert. Alle im Heim lebenden Kinder und Jugendlichen haben Patenschaften in Österreich. Zur Weihnachtszeit kümmerte ich mich darum, dass die Kinder ihren Paten Weihnachtskarten schrieben. Neben Übersetzungen ins Deutsche, musste den Jüngeren bei Formulierungen geholfen werden.

In der schulfreien Zeit im November wurden Kinder aus verschiedenen Teilen Guatemalas zur Probewoche ins Heim eingeladen. Während längerer Zeit wurden die Kinder von uns auf Verlässlichkeit und ihre schulischen Fähigkeiten beobachtet. Mit Beginn des Schuljahres 2007 konnten schließlich acht Kinder aufgenommen werden. Im November wurden im Heim größere Aufräum- und Renovierungsarbeiten gestartet. So wurde im Heim ein Großputz der Wohnbereiche der Kinder, der Küche, des Speisesaals, der Bibliothek und des Büros durchgeführt. Weiters wurden verschiedene Räume neu ausgemalt. Im November hatte ich Zeit, einige Kinder bei ihren Familien im Hochland Guatemalas zu besuchen. Dadurch, dass die Eltern während des Schuljahres oft nur wenig Kontakt zu ihren Kindern halten konnten, war es mir ein Anliegen, den Eltern persönlich vom schulischen Fortschritt ihrer Kinder zu erzählen.

SCHLUSSBEMERKUNG
Während dem vergangenen Jahr lernte ich zwei verschiedene Projekte in Mittelamerika kennen. Die erste Hälfte meines Auslandsdienstes verbrachte ich im kleinen Bauerndorf „Longo Mai“ im Regenwald Costa Ricas, welches als alternatives Flüchtlingsprojekt gegründet wurde und vom Österreicher Roland Spendlingwimmer verwaltet wird. Die Arbeit an der Stelle war nicht einfach. Sie erforderte ein großes Maß an Selbstständigkeit und Offenheit. Durch die vorhandene Freiheit, mir selbst meine Mitarbeitsmöglichkeiten auszuwählen, hatte ich die Möglichkeit, Tätigkeiten nachzugehen, in welchen ich meine Fähigkeiten bestmöglich nutzen konnte. Bei jungen Menschen, die sich dazu entschließen in sozialen Projekten armer Länder mitzuarbeiten, besteht denke ich manchmal die Illusion, sie könnten mit ihrer Arbeit große Beiträge leisten, sie stellten eine außerordentlich große Hilfe für die armen Leute dar. Während der Zeit auf der „Finca Sonador“ stellte ich bald fest, dass ich von den Menschen im Dorf wahrscheinlich mehr lernen kann, als sie jemals von mir lernen werden können. Damit will ich nicht sagen, dass meine Arbeit nicht von Bedeutung war. Bei den verschiedenen Projekten, in denen ich für ein halbes Jahr mitarbeitete, kam es zwischen beiden Seiten zu einem Austausch und gegenseitigem Nutzen. So versuchte ich meine Fähigkeiten bei verschiedenen Tätigkeiten bestmöglich einzubringen und den Menschen in verschiedenen Richtungen eine Hilfe darzustellen. Im Gegenzug lernte ich selbst von den Menschen im Dorf, von ihrer (Über)Lebens- und Arbeitsweise. Im Dorf lernte ich eine mir fremde Kultur und Sprache kennen. Ich konnte beobachten, wie viel traditionelles Wissen die Menschen über den tropischen Regenwald besitzen, welch harte Arbeit auf den Kaffee- und Zuckerfeldern und auf den benachbarten Ananasplantagen verrichtet wird, dass die für uns übliche Trennung von Arbeitszeit und Freizeit nicht stark ausgeprägt zu sein scheint, mit welcher Gastfreundlichkeit Fremde in die eigenen Häuser aufgenommen werden und mit welchen, großteils finanziellen, Schwierigkeiten die Menschen konfrontiert werden.
Die zweite Hälfte meines Dienstes verbrachte ich in einem Kinderheim in Guatemala-Stadt, das von einem österreichischen Lehrer der Österreichischen Schule Guatemalas und einem guatemaltekischen Kollegen gegründet wurde, um Kinder aus sozialschwachen Familien ländlicher Gebiete Guatemalas die Möglichkeit zu geben, eine Schulbildung auf hohem Niveau zu absolvieren. Die Umstellung von einem kleinen Regenwalddorf in die größte Metropole Mittelamerikas war groß. In Guatemala wurde ich mit einer außergewöhnlich vielseitigen Kultur, mit unglaublicher Armut sowie Gewalt konfrontiert. Während der Zeit in Guatemala, lebte und arbeitete ich im Heim, wobei zwischen den beiden Wörtern keine scharfe Grenze gezogen werden kann. Für ein halbes Jahr lebte ich mit 25 Kindern zusammen, teilte ein Zimmer mit meinen Kollegen und verzichtete weitgehend auf Privatsphäre und Freizeit. Die Arbeit mit den Kindern war beanspruchend und nicht immer einfach. Sie war gezeichnet von Hochs und Tiefs, von sehr glücklichen, aber auch enttäuschenden Erfahrungen. Mit der Zeit baute ich jedoch zu allen Kindern ein persönliches Verhältnis auf, was den Umgang mit verschiedenen Situationen erleichterte und mir den Abschied von ihnen erschwert.
Ich bin froh darüber, die Möglichkeit des Auslandsdienstes gewählt und diese Erfahrungen gemacht zu haben. Abschließend möchte ich mich allen voran bei den Menschen auf der „Finca Sonador“ und den Kindern der „Casa Hogar Estudiantil ASOL“ bedanken. Mein weiterer Dank gilt meinen Kollegen an den Einsatzstellen, sowie dem Österreichischen Auslandsdienst und seinen Mitarbeitern.
TABELLARISCHE AUFLISTUNG VON EREIGNISSEN / TÄTIGKEITEN
	Datum
	Ereignis / Tätigkeit

	26.01.2006
	Ankunft in San José, Costa Rica, Vorstellung beim österreichischem Honorargeneralkonsulat in San José

	27.01.2006
	Ankunft auf der Finca Sonador / Longo Mai

	01.02.2006
	Dienstbeginn an der Einsatzstelle „Finca Sonador“, Beginn der Mitarbeit auf Zuckerrohr- und Kaffeefeldern

	02.02.2006
	Beginn der Arbeiten an der Dorfschule (Aufräumen, Streichen, ...)

	07.02.2006
	Sitzung zur Besprechung der „Casa Civi“

	09.02.2006
	Erste Teilnahme an wöchentlicher Freiwilligensitzung, erste Teilnahme an wöchentlicher Redaktionssitzung der Dorfzeitung, erste Mathematiknachhilfestunde mit Yendry (ab jetzt mehrmals wöchentlich)

	10.02.2006
	Sitzung des Tourismuskomitees, Vorstellung

	11.02.2006
	Asamblea General (Generalversammlung aller Komitees) im Dorf

	18.02.2006
	Nachmittagsveranstaltung (Zauberer) im Rancho von UNAPROA

	23.02.2006
	Besuch der indigenen Gemeinde Terraba, Redaktionssitzung der Dorfzeitung, Übernahme der Redaktionsleitung und Beginn der Arbeiten für Ausgabe Nr. 9

	25.02.2006
	Vorstandssitzung von UNAPROA, Vorstellung

	26.02.2006
	Sitzung zur Besprechung der Bauarbeiten von neuen Wasserleitungen

	27.02.2006
	Vorstellung in einer Schule in Pavones (San Isidro de El General) zur Leitung einer Theatergruppe, Beginn der Bauarbeiten von neuen Wasserleitungen (bis Ende März)

	01.03.2006
	Erste Besprechung mit Yolanda über das Gruppentourismusprojekt (ab jetzt regelmäßig)

	03.03.2006
	Sitzung des Tourismuskomitees, Präsentation über das Gruppentourismusprojekt

	09.03.2006
	Beginn der Ausarbeitung eines Konzepts für die Internetseite des Dorfs

	10.03.2006
	Erster Theaterstunde in der Grundschule von Pavones (ab jetzt zweimal wöchentlich)

	20.03.2006
	Vorstellung in der Dorfschule, Beginn der Unterstützung in Mathematikstunden

	25.03.2006
	Nachmittagveranstaltung (Bingo) im Rancho

	03.04.2006
	Beginn der Reparaturarbeiten an Computern von UNAPROA

	05.04.2006
	Erste Englischstunde an Jugendliche im Dorf (ab jetzt regelmäßig)

	06.04.2006
	Erste Mathematiknachhilfestunde mit Reina (ab jetzt mehrmals wöchentlich)

	07.04.2006
	Sitzung des Tourismuskomitees

	08.04.2006
	Vorstandssitzung von UNAPROA

	18.04.-21.04.2006
	Urlaub

	28.04.2006
	Herausgabe der 9. Ausgabe der Dorfzeitung

	30.04.2006
	Sondersitzung des Tourismuskomitees zur Ankunft der ersten Tourismusgruppen

	01.05.2006
	Ankunft der ersten Tourismusgruppen: 3-Tages-Programm, Führungen, Veranstaltungen, usw.

	13.05.2006
	Vorstandssitzung von UNAPROA, erste Mathematiknachhilfestunde mit Sandra (ab jetzt mehrmals wöchentlich)

	16.05.2006
	Sondersitzung des Tourismuskomitees zur Nachbesprechung des Gruppentourismusprojekts

	20.05.2006
	Sondersitzung des Tourismuskomitees zur Vorbereitung der Asamblea General (Generalversammlung)

	26.05.2006
	Besprechung zur Aktualisierung der Internetseite

	27.05.2006
	Asamblea General (Generalversammlung) des Tourismuskomitees

	31.05.2006
	Vorstandssitzung von UNAPROA

	09.06.2006
	Sitzung des Tourismuskomitees

	20.06.2006
	Herausgabe der 10. Ausgabe der Dorfzeitung

	23.06.2006
	Sondersitzung des Tourismuskomitees zur Ausarbeitung neuer Regeln für Gastgeberfamilien

	30.06.2006
	Sondersitzung des Tourismuskomitees zur Ausarbeitung neuer Regeln für Gastgeberfamilien

	03.07.-14.07.2006
	Urlaub

	25.07.2006
	Sitzung der Frauengruppe, Vermittlung einer Spende aus Österreich

	26.07.2006
	Sitzung des Tourismuskomitees

	29.07.2006
	Dienstende an der Einsatzstelle „Finca Sonador“, Abreise nach Guatemala

	30.07.2006
	Ankunft in Guatemala-Stadt, Guatemala, Vorstellung bei der österreichischen Botschaft in Guatemala

	31.07.2006
	Urlaub

	01.08.2006
	Dienstbeginn an der Einsatzstelle „Casa Hogar Estudiantil ASOL“

	07.08.2006
	Persönliche Vorstellung bei der Versammlung der Junta Directiva (Geschäftsführung) in der Casa Hogar

	10.08.2006
	Elternsprechtag des Colegio Centroamericano

	12.08.-15.08.2006
	Verlängertes Heimfahrwochenende für die Kinder im Heim

	06.09.2006
	Verabschiedung und Abreise einer freiwilligen Arbeitskollegin

	07.09.2006
	Cena Austriaco Guatemalteco (österreichisch-guatemaltekisches Abendessen), veranstaltet von der Casa Hogar im Colegio Viena

	15.09.-17.09.2006
	Verlängertes Heimfahrwochenende für die Kinder im Heim

	19.09.2006
	Elternsprechtag des Colegio Viena

	21.09.2006
	Hautarztbesuch mit Chealsie und Marvin

	23.09.2006
	Zahnarztbesuch mit David, Ivany, Marvin und Santos

	29.09.2006
	Zahnarztbesuch mit David, Ivany, Glenda und Marvin

	02.10.2006
	Hautarztbesuch mit Gladis, Glenda, Miguel und Santos

	06.10.2006
	Zahnarztbesuch mit David, Marvin, Ricky und María José

	11.10.2006
	Abendliche Musikveranstaltung im Colegio Viena

	13.10.2006
	Asamblea General (Generalversammlung) der Junta Directiva (Geschäftsführung) in der Casa Hogar

	14.10.2006
	Erstkommunion von Fernanda, Kimberly, Miguel, Santos und Sayda

	17.10.2006
	Augenarztbesuch mit Kimberly, María und Miguel

	18.10.2006
	Abschluss des Schuljahres 2006 im Colegio Centroamericano

	23.10.2006
	Abschluss des Schuljahres 2006 im Colegio Viena, Beginn der Probewochen im Heim

	28.10.2006
	Abschlussfeier des Schuljahres 2006 im Heim, Verabschiedung einer freiwilligen Arbeitskollegin

	11.2006
	Nach und nach Abreise der meisten Schüler zu ihren Familien über die Ferien, Beginn von Aufräumungs- und Renovierungsarbeiten im Heim und dessem Areal, individuelle Nachhilfe an einige Kinder, Besuchen verschiedener Familien unserer Kinder im Hochland Guatemalas

	02.11.2006
	Graduationsfeier von María zur Grundschullehrerin

	07.12.-29.12.2006
	Urlaub

	02.01.-04.01.2007
	Eintreffen der meisten Schüler nach den Ferien

	05.01.2007
	Besprechung zum Jahresbeginn der Direktion und der Freiwilligen

	06.01.2007
	Begrüßungsabendessen mit Vortrag der Direktion zum Jahresbeginn

	08.01.2007
	Beginn des Schuljahres 2007 im Colegio Viena, Elternabend der Preprimaria (Vorschule) des Colegio Viena

	09.01.2007
	Ankunft meines Auslandsdienst-Nachfolgers und einer freiwilligen Kollegin, Beginn der Einführung

	11.01.2007
	Beginn des Schuljahres 2007 im Colegio Centroamericano

	13.01.2007
	Zahnarztbesuch mit Kimberly, Maria José, Sonia

	15.01.2007
	Elternsprechtag der Primaria des Colegio Viena

	16.01.2007
	Elternsprechtag der Secundaria des Colegio Viena

	19.01.2007
	Hautarztbesuch mit Francisca, Gladis, Glenda, Santos

	31.01.2007
	Ende des 12-monatigen Dienstes im Ausland


Ende des Berichts
Guatemala-Stadt, 31. Jänner 2007
